
 

 
 

Veränderungen. Metamorphosen 
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Die Texte 
 
„Masken“/ Florian Cieslik 
 
 
„Odyssee, Gesang X“/ Homer (um 700 v.Chr.) 
Michael Quast 
 
Also sprach sie und mischte den Trank; sie gab ihnen zu trinken. Aber sie rührte hinein 
verderbliche Zauber, daß sie ihr Vaterland ganz vergessen sollten. 

Und als sie getrunken, berührte sie diese mit ihrem Stabe, 
trieb sie dann in den Stall; da hatten sie Schweinskopf und Borsten und auch die Stimme  
der Schweine; der menschliche Sinn blieb ihnen. 

Weinend lagen sie dort; Kirke warf ihnen Eicheln 
hin und Bucheckern und Korn, wie Schweine zu fressen pflegen,  
die auf dem Boden sich wälzen. 

Eurylochos aber lief schnell zurück zu dem schwarzen Schiffe,  
um mir das traurige Werk und das Los der Gefährten 
anzusagen. Doch nicht war ihm möglich, ein Wort zu sprechen; denn es verschloß ihm der 
Schmerz die Kehle; Tränen stürzten ihm heiß aus den Augen, und bebend stand er vor mir. 

Er reichte mir ein Kraut, das die Götter Moly nennen; 
schwarz ist die Wurzel, milchweiß die Blüte; 
schwer zu graben für sterbliche Menschen, doch 
den Göttern ist alles möglich. 

„Nimm dies“, sprach er, „und geh furchtlos in Kirkes Haus; 
sie wird dich nicht schädigen. Doch wenn sie dich mit dem Stabe  
berührt, so zieh dein scharfes Schwert und dringe auf sie los, 
als wolltest du töten; dann wird sie dich bitten  
und dir schwören den großen Eid der Seligen.“ 

… 

Da bestrich sie die Männer mit einer anderen Salbe,  
und sie wurden wieder Menschen, jünger an Gestalt  
und schöner als zuvor und größer von Wuchs. 
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„Zauberer“/ Sophie 
 
Es waren einmal zwei Zauberer, und die sagten: 
„Hey, da sind so viele Menschen, die blöd sind.“  
Sie nahmen ihre Zauberstäbe, 
und die blöden Menschen wurden Schweine.  
Die zwei Zauberer überlegten: 
„Wir sollten uns auch verändern, aber wie denn?“ 
„Wir können uns doch als Zauberer krönen, wie in diesem sehr schönen Film, den wir kennen, 
du weißt schon, den wir sehr mögen: Harry Potter, der die Welt gut gemacht hat.“  
Sie haben sich ihren Zauberstab genommen und zu großen Zauberern gemacht. Einer hat sich in 
Ron Weasley und der andere in Harry Potter verwandelt, und dann sind sie nach Hogwarts 
gegangen. Dort haben sie Hermine getroffen. Ein Professor hat ihnen einen alten Hut aufgesetzt, 
und der hat sie in das Haus Gryffindor geschickt, weil der Hut das gesagt hat, und dann sind die 
zwei für immer dageblieben, für den Rest ihres Lebens. 
Wenn jemand von euch nach den blöden Menschen,  
die zu Schweinen verwandelt wurden, fragt: 
Die leben jetzt auf einem Bauernhof,  
für immer, 
das war’s. 
 

Eine Hexe zaubert einen Menschen zu einer Kuh.  
Der Mensch macht nur noch muh, muh, muh. 
Die Kuh ist groß, blau und hat Arme.  
Die Hexe sah, dass es gut war, 
und verwandelte alle Menschen in Kühe. 
Einen Menschen mochte sie besonders. 
Den verhexte sie in eine Katze und ging mit ihr essen,  
bei Burger King und ins Kino. 
„Frankfurt wird zum Schwimmbad, hex, hex!“ 
Ein lieber Mensch wurde zu einem Hund und hatte zwei Häuser.  
Die Hexe fuhr im Auto durch den Schnee in Hamburg. 
 
Der Schnee war rot, die Hexe zauberte, was sie wollte,  
so wie ich in meinem Text! 
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„Rache“/ Amina 
 
Nun kriegt ihr, was ihr verdienet,  
zu lange tatenlos zugesehen. 
Jetzt, ihr mir dienet,  
Qualen, die nie vergehen.  
Ein Zauber so stark, 
ihr vergesst das Vaterland.  
Unser Leid geht Hand in Hand, 
doch ich bin unverzagt. 
Euer Erscheinungsbild nun Schwein,  
euer Charakter schon immer verdorben. 
Mein Plan muss bleiben verborgen. 
Kirke, wahre den Schein. 
Eure Qual erquickt mich. 
Niemand wird mir mehr was antun.  
Doch zu geblendet vom Erfolg: Verrat. 
Meine Verzweiflung so stark. 
Ein Plan, ein Plan, 
doch zu geschwächt von der Hinterlist.  
Weiß keinen Ausweg, als er kommt. 
Doch dass das nicht das Ende ist. 
 
„Geschenke“/ Batu 
 
„Ich habe keine Schokolade gegessen“,  
doch habe ich sie heimlich gegessen. 
„Mein Bruder hat Playstation gespielt.“  
Ich habe heimlich gespielt. 
Ich habe 100 Mal gelogen, 
und mein Bruder ist traurig darüber.  
Ich habe alle belogen, belogen! 
Auch mich. Das fühlt sich sehr schlecht an. 
Das war falsch. Heimlich habe ich meinem Bruder Geschenke gemacht,  
ein iPhone 11 und Klamotten von Lacoste und Nike. 
Mein Bruder war sehr sauer, aber das hat ihn sehr glücklich gemacht. 
 
„Handy“/ Sophie 
 
Einmal habe ich … 
naja, nicht nur einmal …  
schon mehrmals …  
habe ich … 
na ja, nicht nur mehrmals, sondern jede Nacht  
habe ich im Bett Handy geschaut 
und wenn meine Eltern sagen, dass ich schlafen muss, 
sage ich immer: „Ok! Ich schlafe jetzt ein“, aber ich schlafe nicht, 
und wenn meine Eltern schlafen, schaue ich trotzdem auf mein Handy. 
Wenn ich meine Eltern kommen sehe, mache ich das Handy sehr schnell aus,  
lege es auf den Nachttisch und tu nur so, als ob ich schlafe. 
Ich stelle mir immer vor, dass meine Eltern längst wissen, 
dass ich nachts heimlich mein Handy hole und mich einfach nur in Ruhe lassen,  
und dann schlafe ich tatsächlich ein. 
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„Hymnus an Aphrodite“/ Sappho (um 600 v. Chr.) 
Bettina Hoppe Fragment 31 und Michael Quast Fragment 58 
 

Fragment 31 (Übersetzung: Daniela Strigl)  
 
Wie ein Gott scheint mir jener zu sein,  
der Mann, der dir gegenüber sitzt  
und dir nah deinen süßen Reden zuhört 
und deinem lieblichen Lachen,  
dies hat das Herz mir scheu gemacht in der Brust: 
Wenn ich dich anschaue, kurz nur,  
versagt mir die Stimme vollkommen. 
 
Meine Zunge ist lahm, verknotet,  
ein kleines Feuer durchrieselt im Nu meine Haut,  
mit den Augen kann ich nichts sehen,  
mir brausen die Ohren. 
 
Schweiß überströmt mich, ein Zittern packt mich  
ganz und gar, grüner als Gras bin ich,  
wie eine Tote beinahe  
erschein ich mir selbst. 
 
Jedoch ist alles erträglich, da... 
 
Fragment 58 
 

Ihr Mädchen, 
die ihr die schönen Gaben der Musen liebt  
und die klare Leier, 
seid meiner Worte eingedenk: 
 

Einst war mein Körper zart,  
nun hat das Alter 
mein Haar weiß gemacht; 
mein Herz ist schwer geworden,  
die Knie tragen mich nicht mehr,  
die einst im Tanz 
leicht wie Rehe waren. 
 

Oft klage ich darüber.  
Doch was kann man tun? 
Unsterblich zu werden 
ist dem Menschen unmöglich. 
 

Denn auch Tithonos –  
so erzählt man – 
liebte Eos, die Rosenfingrige,  
und sie nahm ihn mit 
ans Ende der Erde: 
doch selbst ihn überkam  
mit der Zeit das graue Alter, 
obwohl er eine unsterbliche Gattin hatte. 
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 „Aphrodite“/ Amina 
 
Die schönste allein, doch ich möcht’ es nicht mehr sein. 
Alle sehen mich nur von fern, begehren mich, fragen um Rat. Sie 
sehen nur das Äußere, innen bin ich verdammt, denke ich.  
Es ist zu hart. Kann nicht mehr weinen. 
Was ist echt, und wer bin ich? 
Wer kann ich sein in diesem Land? 
Niemand, nicht hier, nicht in diesem Leben, nicht in dieser Welt. 
Ich schlafe ein, wache auf, Tag ein, Tag aus, doch jede Nacht der gleiche Traum:  
Glück weit fort von hier, auch für Sündiger wie mich. 
 
Unsterbliche Schönheit, klügster Kopf, du wahrhaftig das Schönste,  
das diese Welt zu bieten hat. Doch zwing mir nicht deine Bürde auf. 

Oh Aphrodite, ich flehe um Gnade, mein Herz schon zu schwer, 
die Unmöglichkeit, die mir den Kopf verdreht, in mir Feuer entfacht,  
mich zu den Wolken trägt. Hier oben ist alles möglich, sogar wir,  
kein Mensch uns zu schaden imstande, alles warm und weich, 
ich sehe eine Welt, die unserer nicht gleicht. 
Sehe sie so klar und scharf wie nichts zuvor. 

Frieden, kein Leid, diese Menschen sind wahrhaftig frei.  
Doch wieder auf den Boden geprallt, zu allem bereit. 
Ich muss hier weg, an den Ort, mir nicht vertraut  
und dennoch übersinnliches Heimweh empfand.  
Ich vergeh‘, muss ich diesem Knecht gehorchen? 
Wie sollt‘ ich diesen Mann lieben können, wenn du existierst? 
So nah und doch so fern von mir. Mein kühnster Traum: Deine Lippen auf mein’.  
Dachte immer, mein Herz sei zu jämmerlich, 
nicht zum Lieben bereit,  
dann traf ich dich. 
 
„Fans und Rapper“/ Malik 
 
Ich bin großer Vega-Fan. Der macht auch ganz viel mit Bausa zusammen, und der spielt bei der 
Eintracht. Und ich war schon bestimmt das siebte Mal jetzt auf dem Konzert. Ich bin ein richtig 
großer Vega-Fan und auch Azad-Fan. Ich bin von allen verschiedenen Rappern Fan. Ich mag an 
ihm seine Musik. Sympathisch ist der Vega. Ich war nie in der Festhalle, ich war in der 
Jahrhunderthalle bei ihm. Ich hab‘ sogar mit denen ein Selfie gemacht. Der Bruder von Vega 
heißt Neo. Den finde ich sympathisch. Der ist nett. Der ist höflich. Ich habe sogar auch ein Vega-
T-Shirt. Ich hoffe, dass der Vega mich mag und wir vielleicht irgendwann Freunde sind. Also, ich 
habe ihm, und er hat mir sogar gewunken auf dem Konzert im Zoom. Das fand ich voll krass. 
Also, ich habe da nicht mit gerechnet, dass Vega mir winkt.  
Ich liebe Vega. Ich werde zum Rapper Vega: 
 
„Der Rapper rappt,  
er trägt eine Kette, 
eine fette Cap 
und eine schicke Uhr. 
Er rappt nur  
über Liebe: 
wie er eine nette  
Frau getroffen hätt’.“ 
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„Aphrodite.com“/ Felix 
 
Vorhang auf! Schlagt mich an!  
Schauet mir die Brüste wund!  
Kommt alle her und kommt heran 
zu dieser winterkalten Stund.  
Tretet ein, lasst euch verführen,  
gebt nach dem bittersüßen Duft. 
Keine Hemmung sollt ihr spüren,  
bis morgen nicht mehr an die Luft. 
Und so sitze ich im Käfig, 
so weit oben über dir, 
gefangen, alleine höre ich 
die grausam’ Stimmen unter mir. 

100.000, 200.000,  
400.000, zack, verkauft. 
Und langsam gleite ich herunter, 
doch schlimmer ist es, was nun kommt.  
Man ziehet mir die Wäsche runter. 
Runter fährt die rostige Kette, 
kratzend öffnet sich die Tür, 
bedeckt und langsam mein Korsette.  
Still wird hastig das Geschwirr. 
Ein Lichtesblitz im rechten Auge  
wandert bei der Musterung. 
Und eh’ ich mich in dir verschaue,  
drehen sich meine Augen um. 
 
„Aphrodite“/ Mina 
 
Sie lagen mir zu Füßen, aßen mir aus der Hand, schienen verträumt und so weit weg,  
doch saßen sie vor mir wie Hunde mit ihren großen Augen, mit der wiederspiegelnden Angst, 
dass ich irgendwann gehen mochte.  
Ich sah sie mir an, voller Mitleid, Reue und dem egozentrischen Gefühl,  
etwas Besseres zu sein. Ich war ihnen nicht überlegen, doch sie trugen mich auf ihren 
Händen, schmierten mir Honig um den Mund, fast als wollten sie es wagen, mich verführen 
zu wollen.  
Hatten wir jemals eine Konversation miteinander geführt? 
Mein Äußeres schien genug über mich auszusagen, doch dem war nicht so! 
Vom Leibe wollte ich mir die Schar an Männern reißen und ihnen meine Seele ins Bewusstsein 
prägen, um zu zeigen, wer ich wirklich war, und nicht, wer ich zu sein scheinen mochte.  
Den Honig wollte ich ihnen um IHRE Mäuler schmieren, sodass sie sie nicht mehr für nutzlose 
Versprechen und große Worte der Liebe, die noch keine Taten gesehen hatten, verwenden 
konnten. Vom Leibe wollte ich mir die Bilder reißen, die sie von mir hatten, um zu zeigen,  
wer ich wirklich war. Ihnen wurde es nicht klar. Ich stand jetzt da, mit Rosen und Briefen, 
während die Männer um mich liefen, neben mir schliefen, in mir die Tränen trieften,  
wartend auf die Ruhe, die niemals einzukehren schien. 
Also lag ich da, in Gesellschaft mit Macht, mit einem Äußeren, das mich bestimmen mochte,  
doch in mir, mein Dasein kochte, zu zeigen, wer ich wirklich war. 
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„Metamorphosen I – Daphne“/ Ovid (etwa 1 v. Chr. bis 8 nach Chr.)  
Bettina Hoppe 

Schon schwindet die Kraft, 
und der verhasste Sieger holt sie ein.  
Da fleht sie den Vater an: 

„Wenn ihr Götter die Macht habt, die 
Gestalten zu wandeln, 
so zerstört, verwandelt die Form,  
durch die ich gefalle!“ 

Kaum hatte sie dies gesprochen, 
da befällt schwere Erstarrung ihre Glieder.  
Weicher Bast umschließt die Brust, 
zu Laub wird das Haar,  
zu Zweigen die Arme; 
der eben noch so schnelle Fuß 
schlägt Wurzeln in träger Erde,  
der Gipfel nimmt ihr Antlitz ein – 
nur der Glanz bleibt. 

Auch so liebt Apollo sie noch;  
er legt die Hand an den Stamm 
und spürt das Herz noch unter der frischen Rinde schlagen.  
Er umarmt die Zweige, 
küsst das Holz – 
doch das Holz weicht den Küssen. 

Da spricht der Gott: 
„Da du nicht meine Gattin sein kannst, 
sollst du wenigstens mein Baum sein. 
Dich soll mein Haar, 
dich meine Leier, 
dich mein Köcher tragen.“ 
 
„Philemon und Baucis“/ Ovid 
Bettina Hoppe und Michael Quast 
 
Schon hatte Jupiter die Gestalt der Menschen abgelegt  
und gab sich als Gott zu erkennen, 
und ringsum versank das Land in wogenden Fluten;  
nur die Hütte der Frommen blieb stehen, 
und was zuvor ein ärmliches Haus gewesen war,  
begann sich zu wandeln. 
 
Pfosten wurden zu Säulen, 
das Strohdach schimmerte golden,  
die Türen erhielten Schnitzwerk, 
der Boden lag mit Marmor bedeckt – 
nicht Prunk, sondern Gnade hatte das Werk vollbracht. 
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Da erschraken die Alten  
und baten nur um eines:  
Diener der Götter zu sein  
und gemeinsam zu sterben, 
damit keiner das Grab des anderen sehen müsse. 
 
Die Zeit erfüllte den Wunsch  
Als sie einst vor dem Tempel standen 
und von Vergangenem sprachen,  
ward Baucis zu Laub,  
Philemon zu Rinde. 
 
Schon wuchs aus beiden ein Baum,  
und während Zweige ihren Mund verschlossen,  
sprachen sie noch: „Leb wohl!“ 
– solange der Stamm es zuließ. 
 
„Er“/ Amina 
 
Warum kann ich fühlen in dieser Gestalt? 
Mein Verstand war immer meine stärkste Waffe,  
nun mein größter Wunsch ihn zu verlieren. 
WARUM KANN ICH IHN FÜHLEN? 
Wie er meine Rinde berührt, an meinen Blättern herumspielt,  
sich an mir reibt. Das darf nicht sein! 
Oh, welche Abscheulichkeit.  
Ich bin ein Nichts! 
Und nichts hat sich verändert. 
Denn, hatte ich je Würde? Rechte? Respekt? 
War ich je frei? War ich je Mensch, wie die Männer dieser Welt?  
Nein, nein, nein! 
Still gemacht, zur Seite geschoben.  
Hilflos, allein, ums Leben betrogen. 
Unverzagt gejagt Tag und Nacht 28 Jahr. 
Ruhe in Frieden, dass ich nicht lache. 
Nichts denkbar, dass dieser Bürde gleicht. 
 
Doch egal, wie viel Harz ich vergieß, 
am Ende nur ein armes Weiblein. 
Eine von vielen, alle vergessen,  
verkrochen in ihrer Ecke 
und er trägt den Lorbeerkranz. 
 
„Superstar“/ Maya 
 
Es betritt die Bühne: Der Superstar – die Sängerin – die Künstlerin und Gott.  
Der Superstar steht auf einer Bühne. Das Publikum jubelt und schreit. 
Der Superstar stolpert. Gott hilft ihm auf die Beine.  
Der Superstar ist ein anderer Mensch geworden. 
Wir alle stolpern und werden andere Menschen. 
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„Ein Leben ohne Sorge“/ Milena 
 
Manchmal überlege ich, wie es sein würde, wenn ich eine Göttin wäre. „Wow, wie cool“, denke 
ich mir. Dann hätte jeder Respekt vor mir und würde aus „Milena“- „Milena“ werden. Ich glaube, 
ich würde auf meinem Massage-Thron sitzen, eine Fanta Lemon & Elderflower trinken und mir 
vorstellen, dass ich einen Golden Retriever Welpen in den Armen habe. „Was, ich habe einen 
Welpen in der Hand? Also ist meine Kraft, Wünsche zu erfüllen. Dann sollen alle umgehend 
akzeptieren, dass „Folklor“ (serbischer Volkstanz) der beste Sport der Welt ist.“ Es würde mich 
jeder verehren und wertschätzen. Damit die Menschen, die ich liebe, auch glücklich sind, schenke 
ich ihnen, was sie wollen. 

Aber jedem schenke ich lebenslange Gesundheit, Freude und Liebe. Denn es heißt doch so schön: 
„Das wahre Geschenk bist du.“ Mal schauen, wie unten auf der Erde die Lage ist und was ich 
ändern kann. 
 
WOW! Die Menschen stutzen, gucken verdutzt.  
Wieso trägst du ein Folklor-Outfit, mega rausgeputzt,  
und wie bist du da eben vom Himmel geflitzt? 
Ich lauf mit meiner Fanta Elderflower  
und meinem Welpen „Hermes-Fritz“  
durch die Städte und verändere JETZT: 
Mache, dass ER nicht mehr hetzt  
und SIE nicht mehr mobben. 
Rette da eine Seele 
und dort ein paar Robben. 
Wo ich lang lauf und Unrecht seh‘, 
setzt es Gedankenzauber-Blickkontakt,  
und aus schlecht wird schön! 
Das Böse lass ich in Rente gehen!  
Das Gute kommt wieder in Mode. 
Apropos, alle holen ihre Trachten aus der Kommode,  
und Folklor erlebt `ne Mega-Episode. 
Voll der Hype, man kann sagen, es „trendet“. 
Nur durch meinen Göttervibe: 
Kultur gestärkt, Katastrophen abgewendet! 
 
„Alles schwimmt“/ Evelina 
 
Die Katze ist rot und groß. „Makar“ lebt mit den Menschen.  
Er ist ein Junge. Schnee ist viel Wasser, und alles schwimmt. 
Meine Lieblingszahl ist SIX/SEVEN! Der Mensch ist ein Klon. Ein kluger Klon.  
Wir schreiben, wir sind klug und haben keine leeren Köpfe. 
Der Kopf ist klug und wichtig, um das Handy zu benutzen. 
Essen, bitte im Auto … Auf keinen Fall. 
Der Baum ist ein verzauberter Junge, er trinkt viel Wasser.  
Sein Bauch wird dick. 
Die Ohren werden groß.  
Die Nase ist plötzlich lang,  
der Mund wird groß. 
Mit Freunden lachen wir viel und sind frech.  
Die Katze wird dann immer wütend, schlimm! 
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„Ich wünschte“/ Sara 
 
Ich wünschte, es wäre Sommer, denn dann wäre es auch noch später heller.  
Nicht wie im Winter. 
Ich wünschte, ich hätte keine Freunde im Winter, denn dann müsste ich nicht gehen.  
Gehen zu dem Treffen. Gehen auf der leeren, dunklen Straße. 
Es ist dunkel, und im Dunkel ist Gefahr. Im Dunkeln sind Männer.  
Gefährliche Männer und es ist leer. Das heißt, keiner hört mich mehr. 
 
Ich wünschte, ich wäre in dieser einsamen Welt allein. Denn dann hätte ich nicht jemand,  
der zuhause meinetwegen weint und wach bleibt. Der sich Sorgen bereitet. 
Ich wünschte, ich wär‘ nicht gegangen. Nicht mit der Bahn zum Klassentreffen, denn dann müsste 
ich nicht unter die Erde. Wo mich keiner sehen und hören kann. 
Und dort, genau dort, ist es gefährlich. 
Ich wünschte, ich hätte was andres an. Denn dann würde man nicht sehen, dass ich ein Mädchen 
bin. Mit Kurven und Taille. Ich muss sie verstecken. 
Sonst kommt noch jemand auf falsche Gedanken. 

Ich wünschte, niemand hätte mich gefragt, was ich mach, wenn ich ein Junge wäre. Denn dann 
wäre ich frei. Frei zu gehen, wo ich will. Wann ich will. Mit wem ich will und wie ich will, ohne 
meinen Geliebten Sorgen zu bereiten. Nur weil ich kein Mädchen bin.  
Ich würde die Welt ganz alleine bereisen, ohne mir mein Gehirn zu zerkreiseln. Ich würde auf 
dem Schulhof schreien, ohne mir Sorgen zu machen, was die anderen denken. Ich würde rennen. 
So schnell ich kann, ohne mir Sorgen zu machen, ob mein Rock nicht hochrutscht. Ich würde mir 
ersparen die ganzen Reden von meiner Kindheit. Unsinnige Etiketten. Ich wäre frei. Aber dabei 
vergesse ich, dass das Mädchen-sein nicht das Problem für die Welt ist.  
Die große freie unendliche Welt. Die Welt der Männer. 
 
Die Welt für die Frauen ist das Problem. Für die Klauen der Ungerechtigkeit. Denn warum lebe 
ich in einer Welt, in der über 50 % Frauen leben, sie aber kaum berücksichtigt werden?  
Ich muss mich doch gar nicht verändern, sondern die Welt. Ich muss frei rennen dürfen, ohne 
mir Sorgen zu machen. Und muss dahingehen, wo ich will, mit wem ich will und vor allem, wann 
ich will. Ich bin Mensch, und Mensch ist Mensch. Mensch darf den Winter mögen und dabei 
noch Freunde haben. Mensch darf unbesorgt sein, ohne zu weinen. Weinen vor Angst vorm 
Gegenteil. Dem männlichen Sein.  
 
Ich wünschte, jemand hätte mich gefragt, was ich machte, wenn ich alles machen könnte. Ich 
wünschte, es wäre wahr, was alle rumerzählen, denn wie kann es enden, dass mich jeder belügt. 
Betrügt um mein eigenes Leben, mein weibliches Leben. 
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„Was ihr wollt“/ William Shakespeare (um 1601/02) 
Bettina Hoppe 
 
Ich bin der Mann. 
Wenn das wirklich wahr ist, dann, ach, arme Lady,  
wärst du besser verliebt in ein Gespenst. 
Verkleidung, ich stell fest, du bist ein schlimmes Ding,  
ein Teufelswerk, das alles durcheinanderbringt. 
Wie leicht fällt es dem Heiratsschwindler, 
sein falsches Bild den weichen Frauenherzen einzuprägen!  
Ach, Schuld ist unsre Schwäche, nicht wir selbst, 
denn nur, wenn einer an uns faßt, dann sind wir was.  
Was soll nur werden? 
Mein Herr liebt sie so tief, und ich, ein armes Monster, 
lieb ihn doch genauso; und sie, in ihrem Irrtum, scheint in mich verliebt.  
Wo ist die Lösung für dies Durcheinander? 
Als ein Mann steh ich der Liebe meines Herrn im Weg. 
Als eine Frau – verfluchter Tag – brech ich Olivia ihr armes Herz.  
Zeit, du mußt das entwirrn, 
nicht ich; so harte Knoten aufzulösen, ist 
zu schwer für mich. 
 
„Was ihr euch vorstellt“/ Vera, gelesen von Setareh 
 
Eine kleine Schwester, Emilia, und eine große Schwester, Mila, waren sehr arm.  
Sie lebten allein. Da kam ein sehr reicher Mann. 
Er sagte: „Ich möchte eine von euch adoptieren.“  
Mila sagte zu dem Mann: „Wir machen es so:   
Eine Woche lang behältst du meine kleine Schwester 
und die nächste Woche mich.“ 
„Ok, wir probieren es“, sagte der Mann, und Emilia zog zu ihm. 
  
Plötzlich sagte die große Schwester zu dem Mann: 
„Ich gehe weg. Pass gut auf Emilia auf und sag ihr, dass ich wiederkomme.“  
Eine Sekunde danach fragte Emilia ihre große Schwester Mila: 
„Kommst du mich bei dem Mann besuchen, Mila?“ 
Und Mila sagte: „Ja, ich komme dich besuchen. Sei brav und hör auf ihn.“  
Dann ging Mila weg, und Emilia dachte: „Wieso habe ich das Gefühl, dass Mila 
nie wiederkommt?“ 
 
Mila kam nicht wieder. 
Sie arbeitete als Krankenschwester in Korea und hatte keine Zeit mehr für Emilia.  
Emilia ging es sehr gut, weil das kleine Mädchen in die Schule gehen konnte, Kleidung, einen 
Vater und einen sicheren Ort zum Leben hatte. 
Der Mann war tatsächlich Kinderliebhaber UND ein Milliardär. 
Er war ein guter Mensch. Hättet ihr das gedacht? Mila, die so tut, als sei sie eine gute große 
Schwester, und ein reicher Mann, der wirklich Gutes tut?!  
Kann es sowas geben? Ja! Ich habe es selbst erlebt! Vorurteile sind gefährlich. 
Oft ist es anders, als ihr denkt! 
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„Fluid“/ Malte 
 
Kennst du deine Freunde wirklich, 
oder nur das, was sie dich kennen lassen? 
Verschanzt hinter ihrer Fassade 
verändern sie sich im Stillen,  
ohne dass man es merkt. 
Harter Tag, Maske an, verstellen! 
Heimliche Entwicklung, 
hinter alltäglichen Kulissen. 
„Man kann den Wind nicht ändern, 
aber die Segel anders setzen.“ - Aristoteles  
Also, was muss ich eigentlich ändern, 
bis ich nicht mehr ich bin: 
Meine Kleidung, meinen Haarschnitt, 
meine Brille, meine Hobbys, mein Lieblingsessen? 
Politische Ansichten? 
Wie sagte einst ein Russe (sinngemäß) unterkühlt: 
„Trump ist wie ein Gefäß, 
man muss nur wissen, wie man es füllt.“ 
Wir sind offensichtlich  
völlig wandelbar? Fluid!  
Bis zur Unkenntlichkeit, 
so dass jetzt gar nicht mehr ich vor euch stehe,  
sondern eine Hülle von mir, ein Holo- ein Maltegramm. 
Veränderungen entfremden Freunde, 
schaffen geheime Meta-Ebenen, soziale Kälte folgt. 
„Winter is coming“ mit der Zeit. 
Bitte bleibt, 
wer ihr seid! 
 
„Was ihr wollt“/ Liia 
 

Mein Bruder sagt: „Wir dürfen auf dem Handy spielen, komm los!“  
Ich glaube ihm nicht, und Mama hat gesagt: 
„Ihr dürft nicht lügen!“ 
„Ah, ich habe das wohl schon gelernt!“ 
 
„Das Mädchen das mit dem Herzen hört“/ Melisa 
 
Da ist ein Mädchen klein und fein.  
Ein bisschen Chaos muss wohl sein. 
 
Mal sucht sie dies, mal sucht sie das  
und lacht dabei, sie hat viel Spaß. 
 
Die Welt ist für sie manchmal leise,  
Doch findet sie sich auf ihre Weise. 
 
Mit Herz und Blick und viel Gefühl  
macht sie das Leben bunt im Spiel. 
 

PAUSE 
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„Die Judenbuche“/ Annette von Droste-Hülshoff (1842) 
Bettina Hoppe 

Im Dorfe hieß es bald, 
Friedrich Mergel sei wiedergekommen. 
Allein man sah ihn selten, 
und nur wenige wollten ihn erkannt haben.  
Er wohnte einsam, 
ging still seiner Arbeit nach  
und vermied jeden Umgang. 
 
Man nannte ihn Johannes Niemand.  
Er war still, ernst und unerquicklich,  
fast schien es, 
als habe er alles Menschliche abgestreift, 
was ihn ehemals mit der Welt verbunden hatte. 
 
Niemand konnte sagen, 
woher er gekommen sei, 
niemand, wohin er gehe. 

 

Am andern Morgen fand man ihn erhängt  
an der Judenbuche, 
unter welcher Aaron erschlagen worden war. 
 
An dem Baume hing ein Zettel, 
worauf mit großen, ungelenken Zügen geschrieben stand: 
„Wenn du dich diesem Orte nahest,  
so tue es mit Andacht; 
denn hier ist ein Mörder gerichtet worden.“ 
 

„Rechtfertigung“/ Felix 
 
Geister der Nächte,  
kommt heran, 
stürmt auf den Schatten zum Totentanz. 
Öffnet die Gräber  
der schönen Leut’! 
Wenn das Mondlicht die Wiesen färbt, 

Nebelschwaden das Land heimsuchen,  
dann ziehen wir hinauf zum Turm. 
Wenn die Glocke ein zwölftes Mal schlägt,  
sich die Geister im Walde regen, 
dann sind wir den Toten nah. 
Und im Schimmer der zweiten Sonne 
machen wir uns auf den Weg, 
und in geschwungenen, dunklen Lettern  
es vor uns an der einsam’ Mauer steht: 

MDLXXVI – MDCVIII (1576 – 1608) 
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Und ein Name, den ich  
nie gekannt, 
kratzt unliebsam  
an meiner Hand 

Und hinter uns 
die Glocke schallt, 
die in meinem Ohre hallt, 
stets unliebsam 
die Ruhe spalt 
und hämmernd im Gedächtnis knallt. 
Und auf den letzten Schlag 
stechen wir zu. 
Wir stechen und stechen, 
stechen das Eisen 
der Erde entgegen. 
Stecht zu, und nochmal, stecht! 
Stecht und stecht, 
stecht den Steckern die Stiche stark. 
Wir stechen und stechen  
in die Erde hinein. 
Wir stechen und stechen  
bis zum Holze hin. 
Und die Glocke sticht  
wieder in meinem Ohr.  
Stich, Stich, Stich. 
„Bringt sie die kalte,  
lasst mir die Tote jetzt, 
bringt her die ewige Stille. 
Viel zu früh  
musste sie gehen. 
Nun beuge sie sich  
meinem Willen, 
mit mir im Sternenlicht zu 
stehen.“ 
Es fällt der Schleier  
mit dem Stoffe. 
Ein Kuss, als wär  
sie mir vertraut, 
und auf der einsamen, 
kalten Sprosse 
reiben wir uns Haut an Haut. 
Doch wieder dröhnt der Klang der Glocke.  
Macht euch fort, macht euch davon. 
Sie starb beim Fall der ersten Flocke  
und hat meinen Geiste mitgenommen. 
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„Wenn ich Lehrer wäre“/ Soso 
 
Wenn ich Lehrer wäre, könnte ich in der Schule alles austeilen: Handys, Computer, Tabletts. 
Electronics sind erlaubt, weil die Kinder es wollen, nicht die Schule. 
Ich habe kurz Pause gemacht! 2069 werden Kinder vermischt, und die Kinder, die sehr lieb sind, 
dürfen zusammen kochen und backen, so wie früher, als ich Kind war. 2086 wird das KI-Roboter-
Handy RoboMax auf den Markt kommen, was Lehrer/innen im Klassenraum ersetzen wird, und 
ich, der größte Lehrer aller Zeiten, werde dann natürlich nicht mehr leben. 
 
„Früher und heute“/ Havin 
 

Wolken hängen am roten Himmel.  
Die Katze trägt eine graue Hose. 
Ein Makaken-Äffchen, ein Junge, kann nicht alles, 
hat aber viel im Kopf. Dieser Affe ist sehr klug und kann tolle Sachen.  
Er geht sogar in die Schule und zeigt viel in der Klasse. 
Zum Beispiel kann er bis 100 zählen. Die Klasse jubelt ihm zu!  
Der Hund geht ins Schwimmbad. 
Mein Ring ist blau. 
Regen ist grün. 
Wir essen Hamburger mit Schokolade. 
Ich schneide mit der Schere die Haare meiner Katze.  
Sie ist rot und groß. 
Ich brauche Blumen. 
Du kommst mit Bier zurück.  
Dann gibt es Honig zu essen. 
Der Baum im Ast ist dafür, T-Shirts aufzuhängen. 
Der Mond muss sich erst mal sonnen und ausruhn von all der Veränderung. 
Früher war die Welt ganz normal. Der Himmel war blau, Regen durchsichtig, und Katzen trugen 
keine Hosen. Hunde gingen nicht schwimmen, wie Menschen.  
Hamburger schmeckten nach Fleisch - nicht nach Schokolade. Bäume trugen Blätter 
und keine T-Shirts. Alles war ordentlich und vorhersehbar. 
 
Eine Hexe fand das Leben zu still, zu grau, zu gewöhnlich. Sie wollte Farbe, 
Überraschung und ein bisschen Chaos. Also sprach sie einen Zauber. Erst war es nur ein kleiner – 
vielleicht verwandelte sie Kuchen in etwas Seltsames. Das gefiel ihr. „Wow!“, sagte sie.  
Ihre Freundin wollte noch mehr Magie. Also zauberte die Hexe erneut … 
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„Der seltsame Fall des Dr. Jekyll und Mr. Hyde“/ Robert Louis Stevenson (1886) 
Michael Quast 
 
Der Mensch ist in Wahrheit nicht einer, sondern zwei. 
Ich sage zwei, weil der Stand meiner Erkenntnis nicht weiter reicht;  
andere werden folgen und weitergehen 
und den Menschen als ein vielfaches Wesen erkennen. 
 
In mir lagen diese beiden Naturen  
von Anfang an miteinander im Streit. 
Es war nicht so, dass eine gut 
und die andere böse gewesen wäre –  
beide waren vollkommen ich. 
 
Doch als ich das Mittel fand, 
das diese beiden Elemente trennte,  
da fiel mir alles Schlechte 
in die Gestalt Hyde zu. 
 
Jekyll war von nun an gezwungen, 
mit Angst zu leben vor seinem anderen Selbst.  
Hyde hingegen lebte ohne Reue, 
ohne Erinnerung, 
ohne Bindung. 
Am Ende war ich nicht mehr sicher,  
wer von beiden ich war, 
wenn ich erwachte – 
und ob ich überhaupt noch erwachte  
als ich selbst. 
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„Gangster“/ Jalal gelesen von Florian 
 
Ich bin Frankfurter Gangster, 
eigentlich hab ich was zu sagen, 
aber ist privat. Ich rede nicht –  
in der Nacht und am Tag. 
Ich fahre rum mit dem Mercedes. 
Du Wicht … hast nichts zu sagen, pssst.  
Ich habe Langeweile, mache Quatsch. 
Ohne Regeln, ohne Grenzen,  
ich bin Frankfurter Gangster. 
Verwandle mich in der Nacht … 
Oh, oh, ich sitz in meinem Benz, 
mache dies, mache das. 
Psst, du kleines Kind, 
sonst gehen wir in den Knast. 
In der Nacht 
werden wir zu Tätern. 
Jeder weiß, dass wir keine Fehler machen. 
Überfälle, Diebstahl, drüber lachen, 
durch die Nacht, bis am morgen alle aufwachen. 
Mit dem Benz rumfahren. 
Bis ein paar Mädchen einsteigen.  
Party feiern. 
Gangstervibes. 
Gangsterimage zeigen. 
Ich bin Frankfurter Gangster.  
Eigentlich ich hab was zu sagen, 

aber ist privat. Ich rede nicht –  
verwandle mich am Tag. 
Werde wieder brav. 
 
„Der Vogel und der Löwe“/ Yasin Can 
 
Ich bin ein Vogel. Ich fliege - am Himmel. Es ist schön, am Himmel zu fliegen, frei sein. 
Ich lande vor einem Löwen. Er beißt nicht, er muss nicht beißen. Er hat mich lieb. Ich habe ihn 
lieb. Wir sind Freunde. Der Löwe und der Vogel. Wir nehmen die Controller und spielen 
Playstation. Wir lachen. Löwe und Vogel - frei. 
 
„Turkey Ice Cream”/ Ahmed 
 
The ice cream man said: „Buy ice cream from Turkey! 1.25 € for one ice cream.“ Two Kids want 
to buy two ice cream. „2.50 €!“, the ice cream man said. But the two kids have only 1,25 Euros. 
The kids buy no ice cream. He buys two ice cream. He eats it alone. His mom saw the two kids. 
One kid said: „Can we have 1,25 €?“ His mom said: „Why you need 1,25 €?“ 
„Because my bro wants also ice cream.“ The mom said: „Okay, I give you 2.50 €.“  
The two kids are very happy to shop ice cream now! 
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„Falsches Gesicht”/ Sara 
 
„Falsche Schlange, ich hasse dich, du enttäuschst mich! Was hast du gemacht, du Monster?  
Ich erkenn dich nicht.“  
 
Ja, das, meine Damen und Herren, ist die Realität. 
Die Realität der Reaktion anderer, wenn man sich verändert. Und ich bin jetzt ganz offen und 
ehrlich. Oje, noch ein Skandal. Es ist scheiße, nicht man selbst zu sein, sondern mit dem anderen 
Gesicht. Mit dem Lachenden oder Weinenden, mit der Rolle, die man in dieser Welt annimmt, und 
verändere sie bloß nicht. Zeig nur dein wahres Gesicht. 
Dein gutes Gesicht. Denn wir hassen schlechte Menschen, obwohl wir selber welche sind. 
So eine Doppelmoral, wie ein Image, dass du um jeden Preis bewahrst. Uh, lecker, Minzkuchen-
Tatar, wohl eher Zahnpasta. Oh, wie schön, schwanger, oder doch Influencer? Alles doch nicht 
ganz so wahr. Ich falle ja bei diesen Lügen über den Minzkuchen-Tatar, über die schwangeren 
Influencer, die gar nicht mal so schwanger, sondern Klicks viel wichtiger sind, von der Bühne zu 
den Zuschauern.  
Was soll’s. 
 
Wenigstens ist mein bester Freund da. Die Welt beleidigt mich zwar, aber mein Freund, der 
fängt mich auf. Zumindest behauptet er das. Denn auch bei ihm ist es gar nicht mal so klar. 
Hintergeht mich ab und zu aus Spaß, aber „nimm’s nicht zu ernst, du weißt, ich 
hab dich doch gern.“ Oder im Matheunterricht. Yes, ich sitze neben ihm. Der ist doch schlau, der 
hilft mir bestimmt. „Du kannst Gleichungen nicht? So ein Loser, hahaha“. 
Du redest also scheiße über mich und lachst mir dabei höflich ins Gesicht. Doch dann im nächsten 
Moment entschuldigst du dich. Ach so läuft das also?  
Du falsche Schlange. 
Einmal Schlange, immer Schlange. Und genau diese Denkweise ist, was uns nach hinten bringt. 
Wir vergessen und vergeben nicht. Aber am schlimmsten: wir gestehen nicht. 
Wir gestehen nicht ein, dass wir zwei Gesichter haben, Menschen haben zwei Gesichter.  
Wobei es doch ganz klar ist, denn hier ist mein bester Freund nicht das Problem. 
Das Problem ist, dass wir alle so eine hinterhältige Seite haben.  
 
Ich muss gestehen, dass ich auch möglicherweise, vielleicht, ganz bisschen manchmal böse bin. 
Denn ich würde den Freund auch auslachen, wenn er über dem Minzkuchen-Tatar hinweg über 
die schwangeren Influencer zu den Zuschauern von der Bühne fällt. Und das bedeutet, dass ich 
mich in manchen Situationen böse verhalte. Denn ich bin auch nur ein Mensch, wie Hulk oder Dr. 
Jekyll und Mister Hyde, perfektes Beispiel. Ich habe überhaupt keine Ahnung, wer Mister Hyde 
und Dr. Jekyll ist. Naja, so halbwegs. Ich weiß nur, dass er wie Hulk war. Mit zwei Gesichtern. 
Aber das bedeutet nicht, dass mein ganzer Text eine Lüge ist. Es bedeutet, dass ich auch 
manchmal nur so tue, als ob ich alles weiß, um schlau zu wirken. Ich bin aber auch nicht dumm. 
Keiner wäre dumm oder ein schlechter Mensch, wenn er das täte. Es gibt einfach nur keine 
perfekten Menschen, und sogar gute Menschen tun nur manchmal so … Natürlich gibt es gute 
und böse Menschen, aber der Punkt ist, dass sich beides, ein gutes oder böses Gesicht, hinter der 
Maske versteckt. 
 
Es schwer, dieses zweite Gesicht zuzulassen. Denn, wie schon gesagt, du hast eine Rolle, 
verändere sie bloß nicht, aber Menschen verändern sich. Müssen sie, denn ohne Veränderung gibt 
es keinen Fortschritt, nur das Erwartete. Aber sich zu verändern ist schwer, wenn du in 
Erwartungen erstickst. Wie willst du fliegen, wenn Menschen deine Träume ersticken, in der 
Angst, sich verändern zu müssen? Es erfordert Mut und Willenskraft, die Maske aus Erwartungen 
zu brechen. Einige werden sich abwenden und dich beschimpfen. 
 
„Du falsche Schlange. Ich hasse dich. Du enttäuschst mich. Du hast dich so verändert. Ich 
erkenne dich gar nicht wieder.“ 
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„Die Verwandlung“/ Franz Kafka (1912) 
Michael Quast 
 
Als Gregor Samsa eines Morgens aus unruhigen Träumen erwachte, fand er sich in seinem Bett zu 
einem ungeheueren Ungeziefer verwandelt. 
 
Er lag auf seinem panzerartig harten Rücken  
und sah, wenn er den Kopf ein wenig hob, 
seinen gewölbten, braunen, von bogenförmigen Versteifungen geteilten Bauch,  
auf dessen Höhe sich die Bettdecke, 
zum gänzlichen Niedergleiten bereit,  
kaum noch erhalten konnte. 
 
Seine vielen, im Vergleich zu seinem sonstigen Umfang kläglich 
dünnen Beine flimmerten ihm hilflos vor den Augen. 
 
„Was ist mit mir geschehen?“, dachte er.  
Es war kein Traum. 
 
Und doch war das Erste, 
woran er dachte, 
nicht seine neue Gestalt,  
sondern die Sorge, 
den Zug zur Arbeit zu versäumen. 
 

„Wer bin ich?“/ Milena 
 
„Ich wache auf, ein normaler Tag. 
Wobei, warum stinke ich so? Und überhaupt, warum bin ich so sauer? 
Naja, egal, ich stehe also auf, aber mein Zimmer sieht anders aus! Nicht nur, dass es 
(leicht) unnormal stinkt, sondern überall liegen getragene T-Shirts, Jeans und andere 
Kleidungsstücke.“ 
„Was für ein crazy Traum, denke ich mir.“ 
„Ich gehe in das Wohnzimmer mit gutem Gewissen, weil es ja nur ein Traum ist,  
und sehe meine Mutter total wütend. Was ist los?“ 
Sie spricht: „Das weißt du ganz genau!“ 
Ich habe keine Ahnung, was sie meint. Sie schimpft: „Ich habe dir schon tausend Mal gesagt,  
dass du dein Zimmer aufräumen sollst, und was tust du: am Handy sein. 
Hab ich dich so erzogen?“ 
Verwundert schaue ich sie an: „Ich bin voll ahnungslos, was du meinst, aber egal:  
Tut mir leid“, sage ich jetzt ganz emotional. 
„Hä?“ 
Ich glaube, ich weiß, was los ist, aber ich halte erstmal die Klappe. 
Milena: „Du kannst es wieder gutmachen und einkaufen gehen, hier eine Liste.“ 
„Ok, ich gehe.“ 
Also los: Alle Menschen von klein bis groß haben Pickel. Außerdem sieht man ihnen ihre 
Emotionen an. Im Supermarkt habe ich alles gefunden. An der Kasse sitzt eine total komische 
Frau. Erst war sie sauer, dann total nett, dann genervt, dann scheu. Ich glaube, ich weiß, was los 
ist, ich habs: „ICH WERDE EIN TEENAGER.“ Das ist es!  
Es wird alles gut, denke ich, und gehe erleichtert nach Hause. 
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„Bär“/ Mykyta 
 
Ich bin Fahrer. Ich fahre für BMW. Dafür bekomme ich Geld und T-Shirts. Ich heiße Mykyta.  
Ich mache einen Ausflug und fahre durch den Wald.  
Plötzlich schaue ich in den Spiegel und sehe einen Bär. Ich bekommen einen Schreck.  
Das im Spiegel bin ich. Ich wurde im Wald ein Bär. Hoffentlich merkt keiner was … 
Ich fahre schnell einkaufen. Ich kaufe Lebensmittel.  
Danach fahre ich nach Hause und koche Spaghetti. Ich habe einen Bärenhunger. 
 
„Rap“/ Benedicte 
 
Tiere essen gerne Brezel ohne Salz zum Snack.  
Nuggets mittags, Pizza abends. 
Mit dem Bus fahre ich meistens ins Büro, gecheckt?  
In der Bäckerei ess’ ich nur Brot, das schmeckt! 
und zuhause gerne Eis-Konfekt, 
nice, mein Rap! 
 
„Die Welt im Umbruch“/ Ines 
 
Nun trete ich heraus 
auf die Straßen der Stadt. 
Ich sehe aus der Bahn hinaus,  
die Häuser in schwarzem Matt. 
Etwas ist anders, 
ich spüre es sehr. 
Nur der alte Mann da,  
sonst sind die Straßen leer. 
Nun sitze ich hier  
und denke sehr; 
mir wird angst und bang.  
Ob heute etwas wär? 
Ich sehe aus dem Fenster  
des gelben Bähnchens. 
Die Stille ist bedrückend. 
Die Zeit vergeht, alles dreht sich.  
Ich denke mir: 
Wie komisch ist denn dies?  
Sonst war es doch so voll,  
dass man die Bahn verließ.  
Wie gesagt, die Zeit vergeht, 
meine Station kommt. 
Ich steige aus, doch wie schnell die Welt sich dreht;  
alles schwarz, weiß und grau. 
Ich laufe weiter. 
Es verändert sich nichts. 
Doch täusche ich mich;  
es gibt einen Lichtblick! 
Meine neongelben Schuhe  
leuchten mir den Weg. 
Es wird immer dunkler: 

Gut, dass ihr es nicht seht!  
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Bald bin ich da. 
Es ist nun kohlrabenschwarz. 
Meine Schuhe leuchten immer noch. 
Irgendwas knarzt. 
Es ist gemeingefährlich hier, 
ich wünschte, du wärst nun bei mir.  
Mich packt nun die Einsamkeit, 
ich vermisse die Zweisamkeit.  
Ich trete hinein, in dunkle Flure. 
Aus nur einem Klassenzimmer höre ich Rufe.  
Ich gehe hinein und denke mir: 
Was machen die wohl hier? 
Ich sehe Licht und höre nun: 
„Dunkelheit, die wollen wir nicht!  
Großer Zauber, 
es werde Licht!“ 
 
Ein Blitz, so hell wie nie zuvor, 
eine leise Stimme raunt mir ins Ohr: 
„Jetzt ist wieder alles gut, 
das macht dir und mir jetzt Mut!“ 
Die Verwandlung der Welt ist nun vorbei.  
Der Umbruch zog auch an uns vorbei. 
Die Welt erstrahlt in allen Farben, 
wir werden nun für immer Licht haben. 
 
„Katzenmensch“/ Azadi 
 
Katzenmensch, mein Chef als Katze - da würden alle böse werden, weil das nicht erlaubt ist, den 
Chef in eine Katze zu verwandeln. Dann werden sie Mörder – und Tiere sind hier eh nicht erlaubt, 
aber ich muss den Chef verzaubern … Ich verwandle ihn mit dem Zauberstab.  
Ich muss das machen, denn er ist kein guter Chef. Ich wollte den Job nur haben, damit ich ihn in 
ein Tier verwandeln kann. Ich verwandle ihn in eine Mischung aus Katze und Kuh. 
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„Alles neu“/ Peter Fox (2008) 
Bettina Hoppe 
 
Ich verbrenn mein Studio, schnupfe die Asche wie Koks  
Ich erschlag mein′n Goldfisch, vergrab ihn im Hof 
Ich jag meine Bude hoch, alles, was ich hab, lass ich los, uh  
Mein altes Leben schmeckt wie 'n labbriger Toast 
 
Brat mir Prachtsteak, Peter kocht jetzt feinstes Fleisch  
Bin das Update "Peter Fox 1.1" 
Ich will abshaken, feiern, doch mein Teich ist zu klein 
Mir wächst 'ne neue Reihe Beißer wie bei ei'm weißen Hai, wuh 
 
Gewachst, gedopt, poliert, nagelneue Zähne  
Ich bin euphorisiert und habe teure Pläne 
Ich kaufe mir Baumaschin′n, Bagger und Walzen und Kräne  
Stürze mich auf Berlin und drück auf die Sirene 
 
Ich baue schöne Boxentürme, Bässe massieren eure Seele  
Ich bin die Abrissbirne für die d-d-d-deutsche Szene 
Hey, alles glänzt so schön neu (yeah, yeah, yeah) Hey, 
wenn′s dir nicht gefällt, mach neu, wuh 
Die Welt mit Staub bedeckt, doch ich will seh'n, wo′s hingeht (yeah, yeah, yeah) Steig 
auf den Berg aus Dreck, weil oben frischer Wind weht 
Hey, alles glänzt so schön neu 
 
Ich hab meine alten Sachen satt und lass sie in 'nem Sack verrotten 
Motte die Klamotten ein und dann geh ich nackt shoppen  
Ich bin komplett renoviert, Bräute haben was zu glotzen 
Kerngesund, durchtrainiert, Weltmeister im Schach und Boxen 
 
Nur noch konkret reden, gib mir ein Ja oder Nein  
Schluss mit Larifari, ich lass all die alten Faxen sein  
Sollt ich je wieder kiffen, hau ich mir ′ne Axt ins Bein 
Ich will nie mehr lügen, ich will jeden Satz auch so mein'n 
 
Mir platzt der Kopf, alles muss sich verändern  
Ich such den Knopf, treffe die mächtigen Männer 
Zwing das Land zum Glück, kaufe Banken und Sender  
Alles spielt verrückt, zitternde Schafe und Lämmer 
 
Ich seh besser aus als Bono und bin Mann des Volkes 
Bereit, die Welt zu retten, auch wenn das vielleicht zu viel gewollt ist 
 
Hey, alles glänzt so schön neu (yeah, yeah, yeah)  
Hey, wenn's dir nicht gefällt, mach neu, wuh 
Hier ist die Luft verbraucht, das Atmen fällt mir schwer  
Bye-bye, ich muss hier raus, die Wände kommen näher 
Die Welt mit Staub bedeckt, doch ich will seh'n, wo′s hingeht (yeah, yeah, yeah)  
Steig auf den Berg aus Dreck, weil oben frischer Wind weht 
Hey, alles glänzt so schön neu  
Hey 
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„Die Sonne macht uns glücklich“/ Efsun 
 
Die Sonne scheint! 
Ich spüre die Strahlen auf meinem Gesicht.  
Ich öffne die Augen und sehe das Licht. 
Ich bleibe noch etwas liegen. 
Ich rieche das Meer, es ist warm und salzig. 
Ich setze meine CI´s auf und höre jetzt sogar die Wellen.  
Ich blicke in den Himmel. 
Die Vögel tanzen und singen schön. 
Wolken ziehen vorbei, und die Sonne lacht mir zu.  
Ich gucke aus dem Fenster. 
Es ist alles so hell, bunt und wunderschön.  
Ich freue mich, der Urlaub beginnt. 

Ich schlendere durch die Straßen. 
Ich sehe Moscheen, Kirchen und Synagogen. 
Die Menschen machen Fotos, staunen und zeigen Respekt.  
Ich frage mich: Wieso gibt es Krieg? 
Alle Menschen sehen so glücklich aus und 
sind nett zueinander. 
Vielleicht macht die Sonne unsere Welt glücklicher.  
Ich habe Hunger und kaufe mir etwas Leckeres. 
Kaum sitze ich, da kommen Katzen und Hunde zu mir.  
Ich teile mein Essen und spiele mit ihnen. 
Glauben Tiere eigentlich auch an Gott? 
Vielleicht, aber sie machen wenigstens keine Kriege.  
Wenn man freundlich ist, sind sie auch freundlich zu dir.  
Die Sonne geht unter. 
Ich suche mir einen schönen Platz  
und sehe dem Sonnenuntergang zu. 
Alles leuchtet so schön in gelb, rot und orange.  
Langsam wird es dunkel. 
Die Straßenlichter gehen an, 
und überall hört man Musik und Gespräche. 
Ich sitze in einem Café und sehe den Menschen zu. 
Endlich zu Hause. 
Ich liege im Bett und gucke in den Sternenhimmel.  
Plötzlich sehe ich eine Sternschnuppe. 
Ich wünsche mir, 
dass die Sonne immer scheint 
und die Menschen freundlich zueinander sind  
und jeder Tag wie ein Urlaub ist. 
Ich lege meine CI´s ab. 
Es ist alles so ruhig und friedlich. 
Es war ein schöner Tag, ich bin so glücklich und müde. 
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Neues will ich ohne dich: Aufstehen, 
um mich schlagen, schreien, mich befreien. 
Befreien von dir und den Handschellen, 
die du mir um mein Handgelenk gebunden hattest,  
meine Augen geschlossen. 
Ich war blind. 
Ich komme nun zur Ruh, 
komme ohne dich weiter,  
das Leben macht Spaß,  
ich werde heiter. 
An dir schnitt ich mich wie Glas.  
Wunden hattest du hinterlassen, 
doch nicht zum Spaßen, nicht in Maßen.  
Ich breche auf, 
bekomme Neues. 
Nach einem frohen Leben 
will ich streben. 
Jetzt habe ich eins - ohne dich.  
Mit mir auf eigenen Beinen. 
Wer bin ich ohne dich?  
Ich weiß es noch nicht. 
Aber mich habe ich wieder, 
krieg mich auf die Kette,  
alle Glieder 
und singe Selbstliebeslieder. 
 
„Kakao-Café“/ Dirac 
 
Kadisha und ich eröffnen ein Kakao-Café, neu, für Kinder und Erwachsene. 
Um 17:00 h ist Feierabend. Es gibt auch Pudding. Für die Erwachsenen gibt es auch Kaffee.  
Wir möchten Geld verdienen UND Freude bringen. 
Essen und Trinken macht glücklich. 
 
„Pizzaria“/ Roberto 
 
Ich werde Koch und habe meine eigene Pizzeria. Sie heißt Roberto’s. Meine erste PIZZA heißt 
Alana. Die Pizza enthält Tomaten, Tomatensoße, Käse, scharfe Salami, Paprika und Mais. Sie wird 
12 € kosten. Man muss nur einmal für sein Getränk zahlen, und danach kann man immer wieder 
kostenlos auffüllen. In meinem Restaurant wird nur Rap und RNB laufen, da mehr Jugendliche in 
meinem Laden essen sollen. Ich arbeite 10 Jahre. Danach macht der Laden zu, und ich genieße 
meinen Gewinn. 
 
„Fußball“/ Aiman 
 
Ich spiele Playstation – Fifa 2026. 
Auf einmal bin ich im Fußball-Stadion von Paris.  
Ich esse Pizza und trinke Cola. 
Ich höre meine Lieblingslieder. 
Frohes neues Jahr. 
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„Leichte Veränderungen“/ Lea 
 
Ich würde verändern, dass die Leute Müll in die Natur und die Seen, die Bäche und Städte 
werfen. Ich würde verändern, dass in den Wäldern Müll liegt. 
Ich würde verändern, dass jedes Tier wieder seinen Platz hat und nicht getötet wird und dass die 
schlechten Leute zu guten Leuten werden. Ich würde verändern, dass Krieg ist und die dummen 
Leute die guten Leute töten. Die Religionen soll man genauso in Ruhe lassen.  
Ich würde verändern, dass viel Papier verwendet wird. Die Leute, die Tiere töten, dürfen keine 
Kleider mehr tragen. Sollen die doch mal sehen, wie das ist. 
Ich würde verändern, dass der Klima-Wandel gut ausgeht! 
Das würde ich alles verändern … und dann wäre alles hoffentlich ein bisschen anders! 
 
 
 
 

Ende 
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Alle Rechte liegen bei den Autorinnen und Autoren. 
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Ein Mann, der Herrn K. lange nicht gesehen hatte, begrüßte ihn mit den Worten: 

„Sie haben sich gar nicht verändert.“ 

„Oh!“, sagte Herr K. und erbleichte. 

(Bertolt Brecht) 

 

„Literatur uneingeschränkt“ hat sich verändert und eine Metamorphose erlebt:  

Von einem „Experiment“, in dem Frankfurter Schülerinnen und Schüler mit selbstverfassten 

Texten an ein Mikrofon getreten sind, hin zu einer Veranstaltungsreihe, die das Publikum 

inzwischen seit drei Jahren begeistert. 

 

Danke, dass ihr alle da wart und ganz „die Alten“ seid! 

 

Team „Literatur uneingeschränkt“ Florian Cieslik & Franziska Deliry 

 

Yvonne Barilaro, Barbara Bruckmann-Herbst (Gebärdensprachdolmetscherinnen) 

sowie in diesem Jahr 

Bettina Hoppe und Michael Quast 

 

Vielen Dank an alle, die das möglich gemacht haben! 

 
 
 
 
 
Mitwirkende Lehrkräfte:  
 
Berufliche Schulen Berta Jourdan 
Marion Matusch 
 
Mosaikschule 
Elena Siegel 
 
Schule am Sommerhoffpark 
Maria Caradiaz 
Annika Hartmann 
Kathrin Speier 
 
 
 
Redaktion Programmheft: 
Linne Falkhausen 
 
 
 
Wir danken außerdem dem Lions Club Frankfurt am Main herzlich für die 
finanzielle Unterstützung! 


